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Baselland Mittwoch, 11. September 2024

Zwischen Werten und Machtpolitik
Mit einemSchlagwurde die Baselbieter EVP 2023 zur Regierungspartei. Vielleicht Fügung, aber nicht Zufall.

Andreas Schwald

DieersteBegegnung fürdasGe-
sprächmitMartin Geiser findet
amBahnhofGelterkinden statt.
Es ist Montag, ein kühler Spät-
sommermorgen, der Himmel
imOberbaselbiet leichtbewölkt,
es zieht. Geiser wartet bereits
beimTaxistand, ein sportlicher,
schlanker Mann mit festem
Händedruck.Geiser, Chemiker
vonBeruf, pendeltmitdemVelo
zum Bahnhof, von dem er an
Arbeitstagen nach Basel fährt.
Heute aber geht es auf einen
Rundgang zurück insDorf.

Wie viele Chemiker seiner
Generation kamGeiser des Be-
rufswegen indieRegion.Aufge-
wachsen am Jurasüdfuss, fand
er inBasel eineStelle, zog imAl-
ter von 31 Jahren mit seiner Fa-
milie nach Gelterkinden und
wohnt hier noch heute. Kons-
tanz zieht sich durch seine Bio-
grafieund ist das,was auch sein
politisches Engagement aus-
macht. Seit 2017 ist der 60-Jäh-
rige Präsident der Baselbieter
EVP, jenerKleinpartei, die 2023
mitThomi Jourdan imLandkan-
tonzurRegierungsparteiwurde.

Dieeinen löschendasC,
dieanderenbehaltendasE
Die EVP ist in vielerlei Hinsicht
ein interessantes Konstrukt.
Während sich die CVP mit der
Umbenennung in «die Mitte»
undderFusionmit derBDPdes
Begriffs«Christlich-demokrati-
scheVolkspartei»2021vollends
entledigt hat, trägt die EVP
«EvangelischeVolkspartei»un-
angetastet weiter im Namen.
EineÄnderung ist nicht inSicht:
Das Evangelische im engeren
SinnunddasChristliche imwei-
teren bleiben Bestandteil der
Parteipolitik.

DasmagaufdenerstenBlick
etwas seltsam wirken und aus
derZeitgefallen.Wernennt sich
schon gerne christlich – oder
evangelisch–,wenndieKirchen-
austritte in der Schweiz ein All-
zeithoch erreichen, eine Miss-
brauchstudiebeider römisch-ka-
tholischen Kirche national für
Aufruhr sorgt und sich die evan-
gelisch-reformierte Kirche in
Machtkämpfen verliert, wäh-
rend die Konfessionen gegen
schwindenden Bedeutungsver-
lust in der Öffentlichkeit anzu-
kämpfen versuchen? Modisch
aber war die EVP in ihrer gut
hundertjährigenGeschichte oh-
nehin nie. Oder besser gesagt:
Sie scherte sich nicht gross dar-
um, kurzfristigen Positionie-
rungstrends zu folgen – weniger
als die Landeskirchen selbst.

Geiser selbst ist mittlerwei-
le derAmtsälteste unter denBa-
selbieterParteipräsidenten. Sie-
ben Jahre sind es heute, und er
hat nicht vor, diese Funktion so
schnell aufzugeben. Zu wichtig
ist die Affiche für die kantona-
lenWahlen im Jahr 2027. Läuft
alles nachPlan –und tritt dieRe-
vision des Baselbieter Wahlge-
setzes inKraft –, könntedie klei-
ne Regierungspartei einen Sitz
imLandrat zulegen.Dieser eine
Sitz würde Fraktionsstärke be-
deuten – und Regierungsrat
Thomi Jourdan hätte, im Fall
einer Wiederwahl, endlich sei-

ne eigene Fraktion. Aktuell ist
die EVP bei den Baselbieter
Grünen angeschlossen.

Möglichmachenwürdeauch
dies unter anderem der Faktor
Konstanz.Dennbleibtallesbeim
Alten, macht also die EVP in
ihren Hochburgen wie rund um
Gelterkindenoderauch imWal-
denburgertal inetwagleichviele
oder auch etwasmehr Stimmen
als 2023, könnte schon über die
neue Berechnungsmethode der
sogenannten Restmandate die-
ser zusätzliche Sitz gelingen.

Mannmiteinem
langenAtem
Es wäre die Krönung einer lan-
gen Periode knochentrockener
Arbeit im Kommunalen, nicht
nur von Geiser. Auch von den
kommunalpolitisch aktiven
Gröflins zumBeispiel, also dem
EhepaarPeterundErikaGröflin
aus Gelterkinden, beide in der
Partei, aber auch in der evange-
lisch-reformiertenKircheBasel-
land für ihren langjährigen Ein-
satz sehrangesehen.Geiser sagt:

«Gröflinshabenviel fürdieEVP
Gelterkinden getan. Ohne sie
wäre auch die kantonale Partei
nicht so, wie sie heute ist.»

Was aber zeichnet den Prä-
sidenten selbst aus? Seine Aus-
dauer, sagenParteifreunde. Sei-
neSelbstlosigkeit, sagtEVP-Re-
gierungsrat Thomi Jourdan:
«Für mich war Martin immer
ein Vorbild – ich kenne keinen
selbstloseren Menschen als
ihn.» Und hört man Geiser zu,
kannman sagen:Es ist auchder
Glaube an die Partei, an die
Menschen, an die christlichen
Werteunddamit letztlich, ja, an
Gottes Wirken. Denn spricht
man über die EVP, kommt frü-
her oder späterdieFrage,wie es
mit demGlauben ist.

Geiser sprichtoffendarüber.
Schliesslich ist er aktives Mit-
gliedderevangelisch-methodis-
tischen Gemeinschaft, war es
seit seiner Jugend in der Region
Oberaargau und ist es heute in
Gelterkinden.Dort stehtdieMe-
thodistenkirche übrigens just in
jenemGeviert,wo sicheingros-
ser Teil von Geisers Freizeit ab-
spielt: unweit seinesHauses, di-
rekt neben dem Sportplatz, wo
Geiser beim FC Galaxy gerne
und, jenachArbeitsbelastung im
Berufs-, Kirchen- und Politjahr,
regelmässig Fussball spielt.

Und ja, die christlichenWer-
te bescheren einem ganz schön
Arbeit.DiesesAusmitteln inner-
halb eines Werterasters – nach
Selbstbeschrieb sind dies: Fair-
ness, Solidarität, Orientierung,
Nachhaltigkeit, Menschenwür-
de – lässt eine parteipolitische
Macht- oder eine reine Posi-
tionspolitik kaum zu. Oder wie
es Geiser sagt: «Bei uns dauert
einigesmanchmal etwas länger.
Aberwennwir zueinemSchluss
kommen,dannkönnenwir auch
voll dahinterstehen.» Wenn an
denPolen des politischen Spek-
trums der gern verpönte, aber
deshalbnichtwenigernützliche

Machiavellismus spielt, könnte
man sagen, dass die EVP am
ehesten die Partei der Anti-Ma-
chiavellisten ist.Damitholtman
zwar selten grosseÄmter, feiert
zwischendurch aber doch mal
ein 100-Jahr-Jubiläum.

ManmagFamilie,
KonstanzundDebatte
Man stehe in Fragen der Solida-
ritätundderNachhaltigkeit eher
links, sagt Geiser, in Fragen der
Orientierung und Menschen-
würde eher rechts, also konser-
vativ. Das überrascht nicht: Die
EVP ist in ihrer Struktur viel-
mehr Blaukreuz als «christian
right», wie man sie aus der US-
Politik kennt. Sie ist mehr Ju-
gend- und Sozialarbeit alsmah-
nender Tugendwächter. Sie ist
Gemeindearbeit, nichtMission.
Von Politesoterikern distanzie-
rensie sich imBaselbietgenauso
wievonFundamentalisten.Man
mag Familie. Man mag Kons-
tanz.ManmagDebatte.

Das passt auch zu Regie-
rungsrat Jourdan, jenemjungen-
haftenStreetworkervondamals,
Jahrgang 1974,dernachGeisers
Schilderungenals frischerEVP-
ler immerwieder zu spät an Sit-
zungen kam und schon beim
ersten Klingeln seines Handys
wieder aufsprangund losrannte.
«Es dauerte einenMoment, bis
wirbegriffen,dass fürThomidie
Jugendlichen da draussen das
Ein undAlles waren», sagt Gei-
ser. «Ging es einem von ihnen
schlecht, war Thomi immer zur
Stelle. Immer.»

SeineGeschichte ist engmit
jener der Baselbieter EVP ver-
bunden. «Und ich bin unglaub-
lich dankbar dafür», sagt Jour-
dan.Mit 26kamer indenLand-
rat, dem er acht Jahre lang
angehörte, von 2008 bis 2023
warerGemeinderat inMuttenz,
trat bereits 2013 für die Basel-
bieter Regierung an und unter-
lagdamals knappdemheutigen

Finanzdirektor Anton Lauber
(Mitte).Am12.Februar 2023ge-
lang Jourdan der Coup: Er wur-
de zum Regierungsrat gewählt,
als erster EVPler überhaupt –
schweizweit.

«Ichglaubenicht, dass ich in
irgendeiner anderen Partei die-
se Chancen gehabt hätte», sagt
Jourdan rückblickend. «Unsere
politischenEntscheidfindungen
mögen durchaus etwas kompli-
zierter seinalsbei anderen.Aber
eines kann ich sagen: Wenn es
drauf ankommt,wennesdarum
geht, etwas anzupacken, dann
entwickelt diese EVP eine un-
glaublichePower.» SeineWahl,
unddarauf legt JourdanvielGe-
wicht, sei zueinemsehrgrossen
Teil das Verdienst seiner Partei
unddamit auchdemvonMartin
Geiser gewesen.

EineFragedesVertrauens
indieArbeit
Spricht man Geiser darauf an,
lacht dieser schelmisch, freut
sich ob des Lobes und sagt: «Ja,
denFaktorRegierungbemerken
wir natürlich schon auch. Die
EVPwird jetzt deutlichmehrer-
wähnt im Kanton und in den
Medien.»Machtpolitiker stehen
für solche Bemerkungen am
Morgennicht einmal auf.Geiser
begleitet einen dafür noch an
denBahnhof zurück.

HandkehrumistdieEVP tat-
sächlich ein bisschen anders.
Wer konsequent bleibt imHan-
deln, der wird Früchte ernten,
könnte man sagen. Vielleicht
weissman nicht, welche Früch-
tedas sind.Aberwennmanaus-
reichend vertraut und seinen
Teil dazubeiträgt, dannwerden
es vielleicht sogar bessere
Früchte, alsman es sich je hätte
erträumen können. Zum Bei-
spiel ein Regierungsmandat für
eineKleinpartei. Oder, wenn es
denn noch besser kommen
kann, erstmals Fraktionsstärke
imParlament.

Leger, gelassen, fernab von reiner Machtpolitik: EVP-Präsident Martin Geiser beim Eibach in seiner Wohngemeinde Gelterkinden. Bild: ken

«Ichkenne
keinen
selbstloseren
Menschenals
Martin.»

Thomi Jourdan
EVP-Regierungsrat

Bürgergemeinden
präsentieren sich
SchweizweiteAktionSelbstPoli-
tikerinnen und Parlamentarier
fragtenFranzKaufmann,Präsi-
dent der Liestaler Bürgerge-
meinde,wasdieBürgergemein-
deeigentlich somache, erzählte
dieser gestern an der Medien-
konferenz zum Nationalen Tag
der Bürgergemeinde auf der
Sichtern in Liestal.

Am kommenden Samstag
will der Verband Baselland-
schaftlicher Bürgergemeinden
im Rahmen eines schweizweit
durchgeführten Tages über die
AufgabenderBürgergemeinden
informieren.AlsBewirtschafter
des Baselbieter Waldes und als
öffentlich-rechtliche Körper-
schaft, die fürdieEinbürgerung
zuständig ist, erfülle sie laut
dem Präsidenten Georges Thü-
ring einen wichtigen Zweck.
Dies gelte es zuvermitteln, nach
dem Motto: «Tue Gutes und
sprich darüber.»

Diejenige ohne Einbürge-
rungserfahrung kommen spä-
testensmit demerstenWaldbe-
such in Kontakt mit der Arbeit,
welche die Bürgergemeinden
leisten. Der Baselbieter Wald
gehört laut dem Geschäftsfüh-
rer desKantonalverbands,Mar-
celW.Buess, nämlich zu 75Pro-
zent denBürgergemeinden – im
gesamtschweizerischen Ver-
gleichmit 40Prozent ein hoher
Wert. 90 Kilometer Waldwege
unterhält lautKaufmannalleine
die Liestaler Bürgergemeinde.
Dazu kämen 80 Ster Holz, die
für zwei Dutzend Grillplätze
jährlich gratis zurVerfügungge-
stellt werden.

Grosse Bürgergemeinden
wieLiestal oderSissachbesitzen
neben dem Wald auch Grund-
stücke, die Einnahmen abwer-
fen und nicht verkauft werden.
Zusätzlich generieren die De-
ponien Erträge, die in diverse
Projekte gesteckt werden, um
der Bevölkerung etwas zurück-
zugeben. Niggi Bärtschi, Wald-
chef der Sissacher Bürgerge-
meinde, führt aus: «Die Beiz
Stöpli konnte auf Vorschlag der
Bevölkerung gerettet werden.
Das Kino in Sissach ebenfalls.»

Nikolaos Schär

Nachrichten
Katzenausdemvierten
Obergeschossgerettet

Muttenz In einem Mehrfami-
lienhaus an der Eptingerstrasse
brach gestern Morgen kurz vor
8.30UhreinFeuer aus.Das teil-
te dieBaselbieter Polizeimit. In
der Wohnung im vierten Ober-
geschosswareine starkeRauch-
entwicklungsichtbar.DieFeuer-
wehr konntedasFeuer rasch lö-
schen. Die Bewohnenden blie-
ben unverletzt. Zwei Katzen
mussten aus der Wohnung ge-
rettet werden. (bz)

Finanzchefin verlässt
Postennachkurzer Zeit

Kantonsspital Nach bloss zwei
Jahren hat Petra Mösching, Fi-
nanzchefin des Kantonsspitals
Baselland, ihreStelle gekündigt.
Sie verlässt das Spital per Ende
Februar2025,wiedasKSBLmit-
teilt. Sie wolle ihre Karriere an-
derweitig fortsetzen. (bz)


